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Die Italiener abermals abgeſchlagen
OeſterreichUngarns Rotbuch

Die Beziehungen der Monarchie zu Jtalien
vom 20. Juli 1914 bis 23. Mai 1915.
Wien, 13. Juli. Der Miniſter des Aeußern veröffentlicht

ein umfangreiches Rotbuch, welches diplomatiſche Aktenſtücke, be
treffend die Beziehungen Oeſterreich-Ungarns zu Jtalien in der
Zeit vom 20. Juli 1914 bis zum 23. Mai 1913 enthält. Die
Aktenſtücke beſtehen zum allergrößten Teile aus Mitteilungen und
Erlaſſen des Miniſters des Aeußern an den Botſchafter in Rom
und aus deſſen Berichten nach Wien. Die Verhandlungen
zwiſchen der öſterreichiſch- ungariſchen und der italieniſchen Re
gierung betrafen zuerſt die Auslegung des von Kompenſations-
rechten ſprechenden Artikels 7 des Dreibundvertrages, dann die
Anwendung dieſes Artikels auf den Krieg OeſterreichUngarns
gegen Serbien und Montenegro. Dabei ſtellte die italieniſche
Regierung das Verlangen, daß Oeſterreich noch vor Wieder
beginn der Aktion gegen Serbien, Jtalien Kompenſationen und
zwar aus ſeinem eigenen Beſitz bewilligte und das abzutretende
Gebiet ſofort übergebe. Die Konverſationen und Verhandlungen
wurden in Wien geführt, doch kam es gleichzeitig zu Unter
redungen zwiſchen dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter und
dem italieniſchen Miniſter des Aeußern.

Auch nachdem Jtalien am 4. Mai das Bündnis als auf
gehoben erklärt hatte, dauerte die Diskuſſion noch fort, die nun
aber hauptſächlich in Rom geführt wurde. Da die öſterreichiſch-
ungariſche Regierung zwar ihre urſprünglichen Zugeſtändniſſe er
höhte, aber einen Teil der Forderungen Jtaliens nicht bewilligte
und ſich auch nicht zur ſofortigen Uebergabe der Gebiete, die zu
opfern ſie bereit geweſen wäre, verſtehen wollte, erklärte die italie
niſche Regierung am 23. Mai den Krieg. Die Sammlung fügt
den ſchon bekannten Hauptzügen Einzelheiten hinzu und man ſieht
aus ihr mit vollſter Deutlichkeit die mala fidesderitalie-
niſchen Regierungin allen Phaſender Verhand-

nungen. Aus den Berichten des Botſchafters Freiherrn
Macchio geht hervor, daß Sonnino ſowohl den König alsTuch die meiſten ſeiner Miniſterkollegen über das Angebot

Oeſterreich -Ungarns und auch über die Stimmung des
Auslandes falſch unterrichtet hat und daß der Gene-
ralſtab, wie es ſcheint unterſtützt durch die Darſtellungen desitalieniſchen Militärattachés in Wien, die Schwierigkeiten
eines Krieges gegen Oeſterreich- Ungarn ſtarkunterſchätzt hat. Als Hanuptſtüne der Kriegs
partei erſcheint der Kolonialminiſter Martini. Ein den
Aktenſtücken aus dem Jahre 1914/1915 beigefügter Anhang ent
hält Schriftſtücke aus den Jahren 1909, 1911 und 1912, die be-weiſen, daß die öſterreichiſch- ungariſche Auslegung
des Artikels 7 des Bündnisvertrages früher auch von der
italieniſchen Regierung geteilt wurde und daß die
Berufungen derſelben auf die Vorgänger im tripolitaniſchen Kriege
halt los waren, daß dagegen Oeſterreich- Ungarn aus dem da-
maligen Vorgehen Italiens Präzedenzfälle zur Widerlegung der
italieniſchen Einwürfe holen könnte.

Die Kriegslage in Italien
Ein neutrales Urteil

Der militäriſche Mitarbeiter der „Basler Nachrichten“
e e über die gegenwärtige militäriſche Lage Jtaliens
wie folg

Jm großen und ganzen iſt auf dem italieniſ ch en
Kriegsſchauplatz neuerdings ein Stillſtand in ven
Operationen eingetreten. Der Grund dürfte wohl der ſein,
daß es Jtalien an Artillerie mangelt, um die an derganzen Grenzfront begonnene Beſchießung der Grenzforts und
Behelfsbefeſtigungen zu Ende zu führen. Jmmer wieder tauchen
Gerüchte auf, daß an der ſüditalieniſchen Küſte ein ſtarkes
Expeditionskorps für Albanien oder die Darda-
nellen verſammelt werde. Was daran Wahres iſt, iſt jetzt
natürlich noch nicht feſtzuſtellen. Daß der Unterſtabschef der
Armee, General Porro nach Paris gereiſt iſt, dürfte mit
der Fortſetzung des italieniſchen Feldzuges zu
ſammenhängen. Ob es bei den gegenwärtig in Frankreich ſtatt
findenden Konferenzen gelingen wird, einen einheitlichen Planfür die Offenſive der Verbündeten feſtzuſetzen, wird die Zukunft
lehren. Bis jetzt hat jeder nach eigenem Gutdünken
Krieg geführt, ohne Rückſicht auf die Verbünde-ten. Dieſer Zuſtand kann ſich nur ändern, wenn ein Höchſt
kommandierender ernannt wird, dem Vollmachten erteilt
werden, wie ſie bis jetzt noch kein Menſch beſeſſen hat, da ſich ihm
alle Armeebefehlshaber unterzuordnen hätten. Dafür, das ſo et
was geſchehe, iſt ebenſowenig Ausſicht vorhanden, wie da
für, daß die gegen die Zentralmächte im Kriege ſtehenden Heere
ſo einträchtig zuſammenarbeiten, wie die deutſchen- und die
veſterreichiſch- ungariſchen Armeen.

Was man von Cadornas Erzählungen zu halten hat.
Wien, 13. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet:
Die in den offiziellen Mitteilungen der italieniſchen Heeres

leitung gemeldeten Angriffe öſterreichiſch- ungariſcher Truppen ſind
erfunden, da wir im Südweſten vorläufig in der Verteidigung
find, es wäre denn, daß der Feind die Aufklärungstätigkeit vorder Front für Angriffe hält. Ebenſo falſch iſt ſelbſtverſtändlich die
e unſere Truppen im Krngebiet erhavene Weſchuldigung, daß

Eyxploſivgeſchoſſe verwenden.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 13. Juli. Amtlich wird verlautbart
13. Juli 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die allgemeine Lage iſt unverändert,

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſtenländiſchen Front fanden geſtern ſtellen-

weiſe heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Ein An
griff mehrererg italieniſcher Jnfanterie-
regimenter bei Redipuglia wurde abgewieſen.

Die Lage im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet iſt un
verändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Auszeichnungen für die HSührer
der Südarmee

Breslau, 13. Juli. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ mel
det, iſt dem Oberbefehlshaber der Südarmee, General der Jn
fanterie v. Linſingen, am 7. Juli vom Kaiſer eine Kabi-
nettsordre zugegangen, durch welche ihm für die ununterbrochenen
Erfolge der Südarmee das Eichenlaub zum Orden Pour le
mérite, den Generalen v. Vothmec, v. Gerok und
v. Stolz mann der Orden Pour le mérite und dem General
à la suite Freiherrn v. Marſchall die Schwerter zum
Komthurkreuz des Hausordens von Hohenzollern verliehen
werden. Gleichzeitig erhielt General v. Linſingen eine Mit-
teilung des Chefs des Generalſtabes des Feldheeres, in welcher
neben der Anerkennung für Führer und Truppen die Hoffnung
auf endgültigen Sieg zum Ausdruck gebracht wird. Der Ober-
befehlshaber hat die Anerkennung in einem Armeebefehl bekannt
gegeben. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem General v. Lin
ſingen das Militärverdienſtkreuz 1. Klaſſe mit der Kriegsdeko
ration verliehen.
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Gegen den Mißbrauch der ſchwediſchen Flagge
hat der König von Schweden an die Lotſen und Zollbehörden eine
Verordnung erlaſſen, wonach ſofort, wenn ausländiſche Schiffe
mit Abzeichen einer anderen Nationalität, als dem Schiffe tatſächlich zuſtehe, einen ſchwediſchen Hafen anlaufen, der Sachver

halt der General-Zollbehörde telegraphiſch zu melden und die
Ausklarierung nicht eher zu bewerkſtelligen iſt, bis die Genehmi
gung des Königs dazu eintrifft. Das Schiff darf bis auf weiteres
nicht abgehen oder ausgelotſet werden. Ausländiſche Schiffe,
welche fälſchlich die ſchwediſche Flagge oder ſchwediſche Nationali-
tätsabzeichen führen, dürfen, außer in Seenot, nur bis zum
nächſten Zollplatz gelotſet werden und die betreſſenden Lotſen
haben die Einlotſung zu melden.Der Bruch des Poſtgeheimniſſes vurch England

Dem Sktockholmer „Aftonbladet“ wird aus Waſhington
geſchrieben, daß der amerikaniſche Staatsſekretär des
Aeußern auf die Mitteilung des ſchwediſchen Geſandten
über den Bruch des Poſtgeheimniſſes durch
England ſofort eine Unterſuchung anſtellen ließ.
Der amerikaniſche Botſchafter in London iſt beauftragt
worden, ſich über die in England augenblicklich geltenden
Beſtimmungen über die Zenſur für Tranſitpoſt zu unter-
richten und um beſondere Maßnahmen zum
Schutze der amerikaniſchen Poſt zu er ſuchen.

Ruſſiſch-japaniſches Bündnis
Das „Hamburger Fremdenblatt“ teilt mit Zuverläſſigen

Mitteilungen zufolge dreht es ſich bei den eifrig geführten
ruſſiſch- japaniſchen Verhandlungen um den Abſchluß eines De-
fenſiv- und Offenſiv-Bündniſſes. Rußland ſei bereit, weitgehende
wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe an Japan zu machen, weil es da
durch größere Unabhängigkeit ſeinen Bundesgenoſſen, beſon-
ders England gegenüber, zu erlangen hofft.

Noch zu früh, Siegesfeſte zu feiern!“
Die „Times“ meldet aus Petersburg:

Der ruſſiſche Erfolg bei Krasnik darf nicht überſchätzt
werden. Militärkritiker erklären, daß die Lage bei Lublin da
durch etwas gebeſſert worden ſei, daß es aber noch zu früh
ſei, Siegesfeſte zu feiern. Die Front an der an-
gegebenen Stelle habe nur eine Länge von 40 Meilen, während
der Feind eine Front von 1000 Kilomnetern beſetzt halte.

Die ruſſiſchen Offiziersverluſte
Die am 27. und 28. Juni veröffentlichten ruſſiſchen

Offigiersverluſte verzeichnen an Toten, Verwundeten und
Vermißten insgeſamt 5 Generale und 31 Regi-
mentskommandeure. Die Verluſte rühren an
ſcheinend aus den Kämpfen um Halicz am Dnjeſtr her.

Unhaltbare Lage der Verbündeten auf Gallipoli
Die Sofioter Zeitung „Mir“ veröffentlicht einen Bericht von

der Gallipolifront, der die Lage der engliſch-franzöſi-
ſchen Landungskorps als verzweifelt und von Tag
zu Tag unhaltbarer werdend bezeichnet.

Vergeblich beſchoſſen
Konſtantinopel 13. Juli. Ein feindliches Schiff vom

Typ der „Jeanne d'Arc“ hat den Gendarmeriepoſten Baba
Burnu, vier Kilometer öſtlich von Adalig in Kleinaſien, be
ſchoſſen. Das Schiff feuerte 30 Granaten, die weder
Schaden noch Menſchenverluſte verurſachten

Oſſoviec vor dem Fall?
Nach Meldungen aus Petersburg iſt man in dortigen mili
täriſchen Kreifen ſehr beſorgt über das Schickſal der
Feſtung Oſſoviec. Bezeichnenderweiſe geſtattet auch die
Zenſur bereits den Blättern, diesbezügliche Jnformationen zu
veröffentlichen. Es ſcheint demnach, als ob man die Bevölkerung
langſam auf den Fall der Feſtung vorbereiten wolle.
Der Aufruf des ruſſiſchen Heiligen Synod zum

allgemeinen Vettag
„Nowoje Wremja“ bringt den aus Anlaß des anbe

fohlenen allgemeinen Bettages ausgegebenen Aufruf des
Heiligen Synod:

Der allerheiligſte Synod ruft die Schäflein der rechtgläu
bigen Kirche auf, täglich zu Gott zu flehen, den Sieg über den
Feind zu verleihen. Schmerzlich trauernd über die Wunden, die
von dem hartnäckigen und grauſamen Feinde unſerem Vater
lande in dieſem ſchweren und langen Kriege geſchlagen worden
ſind, hält es der allerheiligſte Synoyhd für an der Zeit, ſich
namens der heiligen Kirche, der ihre Herde liebenden Mutter,
an alle rechtgläubigen Leute mit der hnung zu wenden, am
21. Juli mit vereinten Lippen und Herzen vor Gott den Herrndas fammende Gebet zu bringen um ſchleunigſte Ver-

leihung des Sieges über den Feind an die Waffen
Rußlands und ſeiner Verbündeten und herabzuſenden

auf unſer Vaterland und die ganze chriſtliche
den erſehnten Frieden und Fortſchritte in allem

GutenBemerkenswert erſcheint, daß die Friedensſehnſucht in
dieſem Aufruf ſtärker zum Ausdruck gelangt, als der
ruſſiſche Siegeswille.

Ausdehnung der ruſſiſchen Kriegsſteuern
„Nowoje Wremja“ teilt mit, daß der Miniſterrat, ge
zwungen durch die Rückwirkungen des Krieges, den Vor-
ſchlag des Finanzminiſters genehmigte, die für 1915 ein-
geführten Steuer- und Zollerhöhungen auf fol-
genden Gebieten auch auf 1916 und 1917 auszudehnen:
Gewerbeſteuer, Steuern von ſtaatlichen Jmmobilien in
Städten, Wohnungs und Grundſteuer, Gerichts und Ver-
ſicherungsſteuer u. a. mehr.

Der Zar und König Peter
Ein intereſſanter Briefwechſel

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Sofia:
Kurz vor Ausbruch des Krieges zwiſchen Jtalien und
OeſterreichUngarn richtete der Zar ein eigenhändiges
Schreiben an den König Peter von Serbien.
Jn dieſem Brief teilte der Zar dem König mit, daß nun
mehr das Eingreifen Italiens in den Weltkrieg ſicher ſei.
Er forderte den König auf, dafür Sorge zu tragen, daß

gleichzeitig mit der Kriegserklärung
Jtaliens gegen OeſterreichUngarn eine heftige
ſerbiſche Offenſive gegen die habsburgiſche
Monarchie in Angriff genommen werde. König Peter
beantwortete dieſes Schreiben verneinend. Er er-
klärte, er fühle ſich tief unglücklich, dem Wunſche des Zaren
nicht Folge leiſten zu können; allein die ſerbiſche
Armee habe ſo große Verluſte erlitten, leide
noch immer ſo ſehr unter Seuchen verfüge über ſo ge
ringe Vorräte an Munition und Kriegsmaterial, daß die
Aufnahme einer kräftigen Offenſive zu einerKataſtrophe werden könnte. Es ſei ihm unmögüch,
dafür die Verantwortung zu übernehmen.

Dieſes Verhalten des Königs rief in ruſſiſchen
Re gierungskreiſen tiefſte Unzufrieden-
heit hervor, die ſich auch ſehr hald in der Preſſe
äußerte.

Zu den Pogromen in Moskau
Der „Rjetſch“ zufolge wird auf den Eiſenbahnen nach

Moskau eine große Menge Hab und Gut, Stoffe,Möbel, Koſtbarkeiten u. a., das bei den letzten ünruhen ge
raubt wurde, dorthin z u r ücktransporti ert. Es
wird in beſonderen Speichern untergebracht. Jn Podolsk
und anderen Provinzſtädten wurden viele Ver
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haftungen vor genommen. Unter den Verhafteten
befinden ſich Moskauer, die das Geraubte losſchlugen. Sie
wurden nach Moskau überführt.

Laut „Rjetſch“ werden aus dem Gouwvernement Char-
kow ſämtliche Deutſche und Oeſterreicher ausgewieſen, ſelbſt
diejenigen, denen bisher die Aufenthaltserlaubnis erteilt
worden war. Es iſt ferner in Charkow verboten, am Tele
phon deutſch oder türkiſch zu ſprechen.

Die bereits große Ausdehnung annehmende Straf-
unterſuchung wegen der Pogrome gegen die Deutſchen in
Moskau dauert nach einer Privatmeldung der „Neuen
Zürcher Zeitung“ fort und verſucht große Uneinig-
keit zwiſchen Petersburg und Moskau wegen
der Zuläſſigkeit dieſer Ausſchreitungen. Die Regierung
habe eine Senatsreviſion des Geſchehenen auf An
trag des neuen Miniſters Schtſcherbatows beſchloſſen.

Ruſſiſche „Wahrheitsliebe“
Zürich, 13. Juli. In den „Neueſten Züricher Nach-

richten wird von beſonderer Seite darauf hingewieſen,
daß der „Oſſervatore Romano“ vom 7. Juli in ſeinem amt-
lichen Teil eine Mitteilung der ruſſiſchen Geſandtſchaft
beim Heiligen Stuhl bringt, in der zu leſen iſt, kein
Prieſter ſei jemals als Geiſel von den Ruſſen gefangen ge
nommen worden. Griechiſch-unierte Prieſter ſeien ver
haftet worden, jedoch nur dann, wenn ſie der Spionage
überführt worden waren. Die gegenſeitigen Beziehungen
zwiſchen der ruſſiſchen Armee und dem katholiſchen Klerus
ſeien vorzüglich. Der Schluß der Mitteilung bezieht ſich
auf die den Ruſſen vorgeworfene Mißhandlung
Juden. Zu dieſer Kundgebung der ruſſiſchen Geſandt-
ſchaft wird zunächſt bemerkt:

Der moraliſche Zwang, der dem „Oſſervatore Romane“ die
Zurückweiſung einer derartigen Mitteilung, oder die Veröffent-
lichung einer Erwiderung darauf unmöglich macht, iſt leicht
zu verſtehen. Auf Grund unbedingt zuverläſſiger Angaben
wird dann aber feſtgeſtellt, daß die Erklärung der ruſſiſchen
Geſandtſchaft jedenfalls in ihrer Allgemeinheit tatſächlich un
zutreffend iſt. Erwieſen iſt, daß vier Profeſſoren
des lateiniſchen Seminars in Przemysl im Juni von den
Ruſſen als Geiſeln nach Lemberg fortge-ſchleppt worden ſind. Nach gut unterrichteten galiziſchen
Zeitungen befindet ſich ferner unter den aus Lemberg fortge-
ſchleppten Geiſeln auch der Pater Sopuch, der Direktor des
großen Penſivnats von Chyrow, der Pater Roſtoworoski, S. E.
wurde nach Tomsk in Sibirien verbannt, ebenſo eine Reihe von
Seminariſten des lateiniſchen Ritue aus Lemberg. Ferner
wurden nach Rußland deportiert der Direktor des rutheniſchen
Seminars in Lemberg Bociar und der hochbetagte Pfarrer von
Sokal, Janicki. Außerdem ſind noch manche Fälle von Miß-
handlungen katholiſcher Prieſter durch die Ruſſen bekannt.

Die Ruſſen befeſtigen ihre rumäniſche
Grenze

Wie der Korreſpondent der „Frkft. Ztg.“ aus Czernvwitz
meldet, konzentrieren die Ruſſen ſtarke Reſerve-
truppen, die zum großen Teile unausgebildet ſind, am
Dnjeſtr und in Beſſarabi en. Aus den an die veſter-
reichiſch- ungariſchen Grenzen ſtoßenden Gebieten Podoliens und
Wolhniens wurde die Zivilbevölkerung zum Teil entfernt und
ins Jnnere Rußlands gebracht. Der Grenzverkehr iſt an der
ruſſiſch rumäniſchen Grenze wegen der zahlreichen Verhaftungen
rumäniſcher Bürger faſt unterbunden.

Aus beſter Quelle erfährt auch der Korreſpondent des „B. T.“,
daß die Ruſſen ihre rumäniſche Grenze raſch be
feſt i gen. Mehrere tauſend ruſſiſche Arbeiter ſtellen Schützen-
gräben und Drahthinderniſſe parallel mit der rumä-
niſchen Grenze her. An einer einzelnen Strecke der Grenze arbei-
tet man Tag und Nacht.

Die „Nowoje Wremja“ verzeichnet es als angebliche
Meinung der ausländiſchen Preſſe, daß die Unterſtützung
der Feinde durch Rumänien mit Banngut und Benzin ein
Ultimatum verdiene. Bulgarien verſäume die Ge
legenheit ſich durch das Einſchreiten gegen dieſen ſchäd
lichen Handel die ſlawiſche Verzeihung zu ienen.
Rumänien ſei für ſolche, den Deutſchen und den Türken er
wieſene Hilfe wert, den Ausgang zum Meere und die Hoff
nung auf Siebenbürgen als Lohn für „ehrliche“
tät zu verlieren

Nene rumäniſche Ausfuhrbeſtimmungen
verlautet nach einer Bukareſter Meldung,

daß vom nächſten Sonntag ab neue Beſtimmungen
für die Ausfuhr von Getreide ſowie von jenen
Waren gekten, deren Ausfuhr nicht verboten iſt. Rumäniſche
Waggons werden nicht mehr über die Grenze gelaſſen,
ſondern die Waren bis zu 11 in deren Nähe gelegenen
Orten befördert werden. Von hier aus hat die Weiter
be förderung durch die Käufer zu erfolgen.

Serbien Bulgarien Türkei
Die Nachricht der „Turiner Stampa“, daß eine Zuſammen

kunft der Könige von Rumänien, Bulgarien und Griechenland
in Athen bevorſtehe, iſt, nach einer Meldung der „V. Z.“ aus
Sofia, unglaubwürdig, und die im Anſchluß daran ver
breitete Meldung, daß auch ein Vertreter Serbiens an der ge
planten Zuſammenkunft teilnehmen ſolle, widerlege ſich von
ſelbſt. Es ſcheint ſich bei der von Paris aus weitergegebenen
Meldung um einen verunglückten Verſuchsballon zu handeln,
wenn nicht um eine glatte Erfindung. Zu einer Ver
ſtändigung mit Serbien iſt um ſo weniger die Möglich-
keit gegeben, als gerade in den letzten Tagen die geſamte ſer
biſche Preſſe, die offizielle wie die nichtamtliche, jedes
Zugeſtändnis an Bulgarien in den ſchärfſten, das
bulgariſche Nationalbewußtſein kränkenden Ausdrücken abge
lehnt hat. Günſtigere Nachrichten liegen über die Ver-
handlungen mit der Türkei vor. Noch beſtehen Meinungs-
verſchiedenheiten wegen des Bahnhofes von Adrkanopel,
den die Türken für ſich in Anſpruch nehmen. Aber auch hier
ſteht eine Löſung in Ausſicht: Man denkt daran, jenſeits der
Maritza auf künftigem bulgariſchen Boden einen beſonderen
Bahnhof anzulegen, ſo daß die Bulgaren, ohne türkiſches Gebiet
z7 berühren, die neubulgariſchen Provinzen würden erreichen

nnen.

Von einem V-Boot verſenkt
Grimsby, 13. Juli. (Reuter.) Der Fiſchdampfer

„Haintob'“ iſt geſtern in der Nordſee von einem Unter
ſeeboot verſenkt worden. Die Beſ wurde gerettet.

London, 13. Juli. (Reuter.) Die Beſatzungen der
Fiſchdampfer „Merlin“ und „Emerals“ ſind heute in
Lowestoft gelandet worden. Die beiden Schiffe waren
durch Bomben, die von den Beſatzungen deutſcher Unter
ſeeboote an Bord gelegt worden waren, in die Luft ge
ſprengt worden.

Kein öſterreichiſch-ſerbiſcher Sonderfriede
Ein ſerbiſches Dementi

Der Korreſpondent des „Temps“ in Niſch drahtet, daß
er angeſichts der beharrlich auftretenden Gerüchte über
einen Sonderfrieden Serbiens und Oeſter-
reichs von dem ſerbiſchen Miniſterpräſident Paſitſch
eine Andienz erbat, die ihm auch gewährt wurde. Paſitſch
habe in kategoriſcher Weiſe erklärt, daß bisher
offiziell keine Demarche erfolgt ſei. Verſchiedene Politiker, die angeblich das Vertrauen der Zen-
tralmächte genießen wollten, hätten die öffentliche Meinung
in Serbien, aber die ſerbiſche Regierungſeient-
ſchloſſen, die Bündnisbedingungen auf die
loyalſte Weiſe zu erfüllen. Sie wolle keinerlei Demarche
unternehmen, ohne die verbündeten Mächte davon benach
richtigt und ohne ihre Zuſtimmung erhalten zu haben.

e Serbiens ſei eng an das ſeiner Verbündeten
geknüpft.

Vor einiger Zeit wurde, wie erinnerlich, von amtlicher
Wiener Stelle ausdrücklich in Abrede geſtellt, daß von öſter
reichiſcher Seite aus irgendwelche Schritte wegen eines
Sonderfriedens mit Serbien unternommen worden ſeien.

Spaniens Neutralität
Jn einer Unterredung, die der ſpaniſche Miniſter

präſident Dato einem Vertreter des „Temps“ in
Madrid gewährt hat, ſprach ſich Dato eingehend über die
Ziele ſeiner Politik, beſonders über die Haltung der
ſpaniſchen Parteien gegenüber der Neu-tralität aus.

Er erklärte, es ſei ein Sophismus, zwiſchen der Neutralität
des Staates und der Neutralität der Nation unterſcheiden zu
wollen, wie die liberalen Parteien dies verſuchten. Das Miß
trauen der Liberalen gegen die Regierung ſei durchaus unbe
gründet. Es gebe fürdie Regierung nureine Neu
tralität, und zwar eine ſolche, die das Vertrauen
aller Staaten genieße, die Spanien mit der Wahrung
ihrer Jntereſſen beauftragt hätten. Sich dieſes Vertrauens
würdig zu erweiſen, ſei das Ziel der neutralen Regierung. Dieſe
Auffaſſung der Neutralität entſpreche auch der Auffaſſung der
großen Mehrheit des Landes. Die Regierung könne nicht zu
laſſen, daß dieſe oder jene Partei oder Fraktion ihr eine Auf-
faſſung aufzwingen wolle, deren Parteilichkeit und Heftigkeit
jeder Neutralität zuwiderlaufe. Die Regierung werde in dieſer
Beziehung mit äußerſter Energie vorgehen und keinen verdäch-
tigen Einfluß dulden. Deshalb habe die Regierung je de Pole-
mik über die internationalen Fragen unterſagt, die in Wirklichkeit nur einen Vorwand für die gewöhn-
lichen Parteikämpfe bilden würde. e Regierung werde im
gegebenen Augenblick Rechenſchaft ablegen können über das, was
ſie für den Schutz und die Jnkereſſen der Nation getan habe.
Man werde dann ſehen, daß das Werk nicht vergeblich geweſen ſei.

Exploſion an Vord eines portugieſiſchen
Kanonenbootes

Liſſabon, 13. Juli. (Agence Havas.) An Bord
des Kanonenbvotes „Jbo“ erfolgte bei Kap Verde eine
Exploſion. Zwei Matroſen wurden getötet, mehrere ver
letzt, darunter vier ſchwer. Das Kanonenboot iſt be-
ſchädigt. Ein engliſcher Kreuzer in der Nähe des Kanonen-
bootes kam zu Hilfe.

Aus Denutſch-Südweſt
Pretoria, 13. Juli. Die amtlich nachgeprüfte Ziffer

der deutſchen Gefangenen wird auf 204 Offiziere,
3293 Mann angegeben. 37 Feldgeſchütze und
22 Maſchinengewehre wurden erbeutet.

Das Uebergabeprotvokoll

von DeutſchSüdweſtafrika iſt von Botha, Gouverneur
Dr. Seitz und Oberſtleutnant Francke unterzeichnet
worden. Das Protokoll beſtimmt noch, daß der Gouver-
neur einen Zivilbermten und der Kommandeur der Schutz
truppen einen Offizier beauftragen ſoll, ein Verzeichnis
allen deutſchen Staatseigentums im Schutzgebiete aufzu
ſtellen, das der Regierung der Union auszuhändigen iſt.
Wie verlautet, wird der Gouverneur von DeutſchSüdweſt
afrika auf Ehrenwort freigelaſſen werden. Er wird ſeine
Wohnung in Grvotfontein nehmen, wo ſeine Gemahlin ſich
bereits befindet.

Einer gegen Zehn
Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt über die Er

eigniſſe in Südweſtafrika: Die Deutſchen zählten
3370 Ma n n. Wie groß die Kriegsmacht der Union war,
wiſſen wir nicht genau. Am 15. Juni ſagte der Union-
Generalgouverneur Buxton in ſeiner Rede in Bloem
fontein, daß noch 30000 bis 40000 Truppen an
den Operationen teilnehmen; alſo ſtanden die Deutſchen
in den letzten Monaten ein Mann gegen zehn.
Empörung der Buren gegen die Deutſchenhetze

in Südafrika
Aus Südafrika wird berichtet, daß die Angriffe

des engliſchen Pöbels auf das Eigentumvon Deutſchen und Holländern in Johannes-
burg, Durban und anderen Orten bei der hokländi-
ſchen Bevölkerung Südafrikes allgemein
große Empörung ausgelöſt hat. Der Oberrichter
Krauſe, der ein entſchiedener Gegner des Aufſtandes von
Dewet iſt, hat geſagt, angeſichts dieſer Schandtaten verſinke
das Vergehen der Aufſtändiſchen in nichts. Faſt überall
werden ſelbſtändige Kandidaten der nationalen,
England feindlichen Buren- Partei gegen die Partei-
gänger Bothas aufgeſtellt. Die Buren haben
in den größten Städten, wie Pretoria und Pietermaritz-
burg, Ausſchüſſe zur Unterſtützung der durch
die Plünderungen verarmten Deutſchen gebildet.
Gelder zur Unerſtützung der Deutſchen ſtrömten von ällen
Seiten zuſammen, namentlich von der Landbevölkerung.
Einer der bekannteſten Burenführer hat auf einer großen
Verſammlung geſagt: „Die Deutſchen haben den Buren in
ihrer Not nicht nur durch die Tat, ſondern auch mit Geld
geholfen. Jetzt iſt uns die Gelegenheit gegeben, uns dank
bar zu erweiſen.“

Frankreich braucht wieder Geld

Paris, 13. Juli. (Agence Havas.) Finanzmini-
ſter Ribot brachte am Montag in der Kammer einen
Geſetzentwurf guf Erhöhung des Ausgabebetrages der
Landesverteidigungs Staatsſchatzſcheine
auf 7 Milliarden Franken ein.

s

Der verketzerte deutſche „Militarismus“
Ein ſchwediſches Urteil

Das Stockholmer „Aftonbladet“ ſagt über den von der
Entente verketzerten deutſchen Militarism u s, es ſei unverſtändlich, warum Deutſchland mit zwei-
jähriger Dienſtzeit tniritarlſeſwer ſein ſollte, als Frankreich
und Rußland mit der dreijährigen. Die überlegene
deutſche Organiſation könne man nicht
Militarismus nennen. Der deutſche Militarismus
diene der Verteidigung, während hinter dem franzöſiſchen
Revanchegelüſte ſtäüden. Der größte Militariſt,
allerdings zur See, ſei aber England Das „Rule
Britannia“ ſei unverfälſchter Militarismus, durch deſſen
Vernichtung Deutſchland die Freiheit der Meere erkämpfen
e x Die Erreichung dieſes Zieles ſei für Schweden von
Vorteil.

Eine Jntrige gegen Lloyd George
Die „V. Z.“ erfährt aus London von einer Jntrige

gegen Lloyd George. Am Sonntag habe. eine ſehr
wichtige Kabinettsſitzung ohne Lloyd George,
der in Wales weilt, ſtattgefunden. Das Kabinett müſſe
nun wahrſcheinlich die Wahl treffen zwiſchen Lloyd George
und dem Generalfeldzeugmeiſter Donop, dem die Schuld
am Munitionsmangel zugeſchoben werde, r wei
hundert liberale Parlaments mitglieder
unterzeichneten eine am Mittwoch zu überreichende
Adreſſe an Lord Haldane, worin ſie ihrer Be
wunderung ſeiner dem Lande geleiſteten Dienſte Aus
druck geben.

Unzufriedenheit mit den engliſchen Anleihe
zeichnungen t

Der finanzielle Mitarbeiter der Londoner „Times“
meint, die Zeichnungen auf die neue Anleihe
hätten einen größeren Erfolg gehabt, wenn die
Anleihe nicht ſo plötzlich emittiert worden wäre. Jn Bank-
kreiſen beklage man ſich, daß Leute mit hohem Ein-
kommen die Anleihe nicht zeichneten. Das
ſei ein Zeichen, daß die Notwendigkeit des Sparens vielfach
noch nicht völlig anerkannt werde.

Verkürzung der Beamtengehälter in Frankreich
Die „Daily News“ meldet aus Paris: Bisher hat die

franzöſiſche Regierung die Gehälter der Staats
beamten, die ins Heer eingeſtellt wurden,
bezahlt. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, be
abſichtigt man jetzt, aus Sparſamkeitsrückſichten vom
1. Auguſt ab, eine Herabſetzung der Gehälter, wahr
ſcheinlich in Zukunft auf die Hälfte.

Franzöſiſche Kriegsberichte
Paris, 13. Juli. Amtlicher Bericht von geſtern mittag: Ein

nächtlicher Angriff des Feindes ſüdlich So uche z mißlang. Bei
einem zweiten Angriff konnte er den Friedhof und einige Stücke
der unmittelbar anſchließenden Schützengräben beſetzen. Jn den
Schützengräben des Compact heftige Kämpfe mit Handgranaten.
Nördlich der Oiſe ſtellenweiſe ſehr heftiges Bombardement. Jn
den Argonnen Kämpfe mit Fröſchen und Minen. Der Feind be-
ſchoß Fresnes en Wosvre heftig mit Grgnaten. Angriffe im
Woévregebiet und in den Vogeſen wurden zurückgeworfen. Wir
machten Gefangene.

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Wir brachten bei
Lombartzhde und bei Nieuport die feindlichen Batterien zum
Schweigen. Durch einen Gegenangriff konnten wir einen Teil
der geſtern von uns geräumten Schützengrabenſtücke bei Souchez
zurückerobern.
tätigkeit an. Jm Prieſterwalde wurden zwei deutſche Angriffe
unter bedeutenden Verluſten des Feindes zurückgewieſen.

Die engliſchen Verluſte
London, 13. Juli. Die letzte engliſche Verluſtliſte weiſt

die Namen von 168 Offizieren und 2440 Mann auf.

Ausland
Die ſchwediſche Pferde-Ausfuhr

„Svenska Dagbladet“ beſchäftigt ſich mit der Möglich-
keit einer ferneren Pferde-Ausfuhr aus gegen
die ſich mancherlei Bedenken ergeben hatten. Das Blatt
kommt angeſichts der günſtigen Ausweiſe über den vor-
handenen Beſtand 516 423 Stück zu dem Ergebnis,
daß eine Ausfuhr von etwa 25000 Stück nicht
nur möglich, ſondern in Anbetracht der Verhältniſſe der
ſchwediſchen Landwirtſchaft ſogar dringend zu wün-
ſchen ſei. Die Ausſichten, Futtermittel für das vor
handene Vieh zu erhalten, ſind ſehr wenig günſtig. Die
Einfuhr von Futtermitteln iſt ſo gut wie eingeſtellt; die
Ausſichten der Ernte an Heu und Hafer ſind durch Trocken
heit und ſpäte Fröſte außerordentlich herabgemindert. So
bedeutet die Ausfuhr des überflüſſigen Pferdebeſtandes eine
weſentliche Hilfe für den ſchwediſchen Landbeſitz.

Kleine Nachrichten
Aufforderung zur Rückkehr nach Deutſch-Polen

Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Auf Grund einer
Verordnung des Oberbefehlshabers Oſt haben alle Ein
wohner Polens, die ihren Wohnſitz in dem der
deutſchen Zivilverwaltung unterſtellten
Gebiet Polens links der Weichſel verlaſſen haben, in
die Heimat zurückzukehren, ſofern ſie nicht in
Deutſchland oder einem verbündeten Staate in einem
Arbeits- oder Dienſtverhältnis ſtehen. Die Nichtbe-
folgung der Aufforderung zieht eine Abweſen-
heitsſteuer nach ſich, die für den Zuwiderhandelnden
auf 5--15 vom Hundert ſeines Vermögens feſtgeſetzt iſt.
Der Chef der Zivilverwaltung hat als Friſt für die Rück
kehr den 1. Auguſt 1915 feſtgeſetzt.

Die Gattin des belgiſchen Juſtizminiſters in Freiheit
geſetzt?

Frau Carton de Wiart, die zu 310 Monaten Gefäng-
nis verurteilte und nach Berlin übergeführte Gattin
des belgiſchen Juſtizminiſters, ſoll, wie ſich
franzöſiſche Blätter aus Rom melden laſſen, auf Vor
ſtellung des Papſtes von der deutſchen Regierung in Frei
heit geſetzt worden ſein.

Der neue Militärattachee in Konſtantinopel
An Stelle des verunglückten Oberſten von Leipzig wurde der

bayeriſche Oberſt Otto v. Lofſow, bisher Generalſtabschef
im erſten baheriſchen Reſervekorps zum Militäraktache bei der

voll aus

Jn den Argonnen dauert die erult Artillerie
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Befugniſſe als einen Kommunalverband anerke

dzutgrn 7 in Konſtantinopel ernannt. von Loſſowvon 1911 bis v in türtiſtchen Dienſten le Lehrer a er

itgemacht h Teile de n r xm n ile ekgel ber Sechaheteſch Front angehörte. Bwiſton am echten

Neue Erdbeben auf Fuerta Ventura.
Las Palmas, 18. Juli. Auf der Jnſel Fuerta Venturg

wiederholen ſich die Erdbeben und nehmen ſtändig zu, ſo daß
Riſſe in den Häuſern entſtehen und dieſe zuſammenſtürzen. Die
Einwohner werden in Zelte inmitten der Felder zu
flüchten. Aus zahlreichen Riſſen der benachbarten Verge ent
r

ß e erung iſt eSchutz der Behörden. 8
Die neue Brotgetreide- und

Mehlverſorgung
Ausführungsbeſtimmungen der preußiſchen

Miniſter

222222

Am 1. Juli iſt die neue Bundesvratsverordnung vom
28. Juni über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus
dem Erntejahr 1915 in Kraft eten. Für Preußen
erlaſſen jetzt die zuſtändigen Miniſter für Handel und Ge
werbe, für Landwirtſchaft, der Finanzen und des Jnnern
die vorgeſehene Ausführungsanweiſung. Ueber die Be
ſchlagnahme von Brotgetreide und Mehl
wird beſtimmt:
Kommunalverbände im Sinne der Verordnung ſind die
Stadt und Landkreiſe. Für dieſe erfolgt die Beſchlag
nahme. Der Miniſter des Jnnern kann mehrere Kommunalver
bände, die ſich zu einem gemeinſamen Verſorgungsgebiet zu
ſammenſchließen und eine gemeinſame Mehl- und Kornvertei-
lungeſtelle einrichten, allgemein oder hinſichtlich einzelner

nnen. Zuſtändige
Behörde im Sinne der F8 3 und A, die den Ausdruſch des
Getreides regeln, iſt der Landrat, in Stadkkreiſen der
Gemeindevorſtand. Saatgut im Sinne der neuen Bundesrats
verordnung iſt das zu Saatzwecken benötigte Brotgetreide. So-
weit es nicht Saatgetreide im Sinne des Abſ. 10 iſt, darf es
gemäß S 7 nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes zu
Saatgz wecken veräußert werden, während für Saatgetreide-
verkäufe lediglich die Angeige an den Kommunalberband vor
geſchrieben iſt. Die Kommunalverbände haben bei der Genehmi-

die S 1 und 41 der Verordnung zu
betrachten wonach Brotgetreide und Mehl aus ihrem Bezirk
nur mit Genehmigung der Reichsgetreideſtelle entfernt werden
darf. Dieſe kommt bei größeren als Kommunalverband aner
kannten gemeinſamen Verſorgungsgebieten bei Veräußerungen

dieſer Gebiete in Fortfall. Die Lieferung an Betriebe
iſt nur mit Genehmigung der Reichsgetreideſtelle geſtattet. Wird
eine dem Ländrat oder Gemeindevorſtand zugewieſene Entſchei
dung angegriffen, ſo iſt der Regierungpräſident, in Berlin der
Oberpräſident, ausſchließlich zuſtändig. Jm übrigen hat über
Streitigkeiten in erſter Inſtanz der Landrat, in Stadtkreiſen der

t zu entſcheiden. In Ziffer 1 des S 9, der Ge
fämngnis bis zu einem oder Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk.
androht, iſt auch Verfütterung von beſchlagnahmtem Brotgetreide
unter die hohe Strafe geſtellt. Beſchlagnahmefrei gewordenes
Brotgetreide iſt durch die Verordnung über das Verfüttern von
Brotgetreide, Mehl und Brot vom 28. Juni d. J. gegen Verfütte

rimg geſchibt t gDie Reichsgetreideſtelle hat ihren Sitz in Berlin.
amtlichen Bekanntmachungen erfolgen im Reichs und

taabsanzeiger. Der Verkehr der Kommunalverbände mit der
Reichsgetreideſtelle iſt durch die Hand des Regierungspräſidenten,
in Berlin des Oberpräſidenten, zu leiten. Ausgenommen iſt der
rein geſchäftliche Verkehr mit der e e
ſoweit er ſich auf die Abnahme und Anli nung feſtgeſetzter Ge
treide oder Mehlmengen bezieht. Wegen Errichtung und der
Befugniſſe einer Preußiſchen Landesvermittlungsſtelle, durch die
auch der Verkehr der Reichsgetreideſtelle mit den preußiſchen
re erd ander gehen wird, bleibt beſondere A

rbehalten.
Weitere Ausfirhrungbeſtimmungen betreffen die Bewirt-

ſchaftung des Brotgetreides im Anſchluß an Ab-
ſchnitt III. der Verordnung. Die Kreiſe, die Selbſtwirtſchaft
treiben wollen, haben eine Na ung Regierungspräſiden

r ſpäteſtens am 24. Juli eine Ueberſicht der aus ſeinem
Bezirk geſtellten Anträge dem Miniſter des Innern ein. r
Regierungspräſident hat die Selbſtwirtſchaft der Kommunalver
bände zu überwachen Zweck der Verordnung iſt, die Brotkornver
ſorgung des deutſchen Volkes an jedem Ort und zu jeder Zeit
ſicherzuſtellen.

Die Arbeitsleiſtungen der Kriegsgefangenen
Seit Beginn des Frühjahrs werden Kriegsgefangene

in großer Zahl zu Arbeiten in der Landwirtſchaft, der Jn
duſtrie und bei Meliorationen beſchäftigt. Die mit der
Leiſtungsfähigkeit der Kriegsgefangenen en Er
fahrungen ſind naturgemäß verſchieden nach der Nationali-
tät der Kriegsgefangenen. Jm allgemeinen aber darf als
feſtſtehend angenommen werden, daß bei landwirt-
ſchaft lichen Arbeiten die Leiſtungen von
drei Gefangenen derjenigen eineseinzigen freien Arbeiters nicht gleich zu
bewerten iſt. Bei weitem am geeignetſten für land-
wirtſchaftliche Arbeiten ſind die ruſſiſchen Kriegsgefangenen
und nächſt ihnen die flämiſchen Belgier. Auch bei den
Meliorationsarbeiten reichen die Leiſtungen der Gefange-
nen bei weitem nicht an die freier Arbeiter heran. Von
weſentlichem Einfluß auf die Leiſtungen iſt die den Ge-
fangenen gewährte Beköſtigung. Auch die Behandlung iſt
naturgemäß nicht ohne Einfluß auf die Arbeitsluſt der
Leute. FJm allgemeinen iſt über Widerwillen der Ge
fangenen nicht geklagt worden. Urſprünglich wurden
grundſätzlich von der Heeresverwaltung nur Trupps von
mindeſtens 30 Gefangenen an landwirtſchaftliche Betriebe
abgegeben, ſpäter ſind jedoch auch kleinere Gruppen zur
Verfügung geſtellt worden. Auch in der Induſtrie haben
ſich die Kriegsgefangenen in ihren Leiſtungen den freien
Arbeitern weit unterlegen gezeigt, infolgedeſſen ſind Jn
duſtrielle teilweiſe auch ſchon vorſtellig geworden auf Her
abſetzung der täglichen Vergütung, die neben Unterkunft
und Verpflegung an die Heeresverwaltung zu entrichten
iſt. Bei dem außerordentlichen Mangel an heimiſchen
Arbeitern, unter dem die Landwirtſchaft leidet, wird aber
jedenfalls bei der jetzt beginnenden Ernte von der Arbeits
kraft der Kriegsgefangenen in ausgedehntem Umfang Ge-
brauch gemacht werden.

Kriegstagebuch
3. Juli. Die italieniſche Bark „San Domene“, der belgiſche

Dampfer „Bodnognat“, der engliſche Dampfer „Lomas“ durch
V-Boote verſenkt.

4. Juli. Beute in den Argonnen am 1. und 2. Juli: 2556
Gefangene, 25 Maſchinengewehre, 72 Minenwerfer. Vier-
maliger Angriff der Franzoſen bei Les Eparges abgeſchlagen.
Rückzug der Ruſſen zwiſchen Narojow--Miaſto und Przemyslani
gegen die ZlotoLipa. Die Höhen nördlich Krasnik erſtürmt.
Angriffe der Jtaliener bei Redipuglig und Woltſchach abgewieſen.

Der engliſche Dampfer „Richmond“ durch ein V-Boot verſenkt.
Das italieniſche Torpedoboot „17 O. S.“ in der Nordadria

vernichtet. Botha hat am 1. Juli Otavi beſetzt.
5. Juli. Bei Croix des Carmes die Stellung der Franzoſen

in Breite von 1500 Meter und Tiefe don 400 Meter erſtürmt.
1000 Gefangene. Bei Manonviller zwei franzöſiſche Flugzeuge
zur Landung gezwungen. v. Linſingen erreicht die Zlota-Lipa.

Rückzug der Ruſſen über den Bug bei Krylow. Die Ruſſen
bei Plonka-Turobin und Tarnawka-Hrasnik geworfen. Die
ruſſiſche Front bei Krasnik durchbrochen. Ein engliſcher Flug
zeugangriff auf die deutſche Bucht der Nordſee zurückgewieſen.
Die engliſchen Dampfer „Goelette Subneam“, „Craigard“,
„Gadsby“, „Renfrew“, „Larchmore“ und die norwegiſche Bark
„Fiery Croß“ ditrch deutſche V-Boote verſenkt.

6. Juli. Deutſche Fliegerangriffe auf Flugplatz Corcieux
und ein Lager am Breitfirſt bei Krüt. Erſtürmung des ſtark
befeſtigten Waldes ſüdlich Biale--Bloto. Eroberung der Gegend
bei Gielczew und der Höhen nördlich der Wyznicg. Rückzug der
Ruſſen über Tarnogorg. Vier italieniſche Armeekorps zwiſchen
dem Görzer Brückenkopf und der Adrig zurückgeſchlagen. Der
Schoner „Hirondelle“ und der norwegiſche Dampfer „Prek“ durch
UV-Boote verſenkt. Fünf ſchwediſche Dampfer in der Oſtſee

des franzöſiſchen Poſtdampfers „Carthage“ durch ein deutſches
Unterſeeboot am Kap Helles vor Sedd ul Bahr. Die zweite
Beſchießung des deutſchen Konſulats in Alexandrette durch den
franzöſiſchen Panzerkreuzer „Jeanne d'Arc“.

7. Juli. Arras bei der Beſchießung in Brand geraten; die
Kathedrale niedergebrannt. Beim Gegenſturm auf die ihnen
entriſſenen Stellungen bei Les Eparges behalten die Franzoſen
ein Grabenſtück von 100 Meter. Bei Ailly--Apremont Ecr-
oberung der feindlichen Stellung in Breite von 1500 Metern.
Eingreifen ruſſiſcher Verſtärkungen nördlich und nordöſtlich von
Krasnik. Jn Venedig Verurteilung zweier von fünf See-
leuten des deutſchen Dampfers „Lemnos“ wegen Zeichengebung
für die öſterreichiſche Flotte. Kämpfe der Franzoſen gegen
Marokkaner im Gebiet des Guerra.

8. Juli. Bei Souchez die in unſeren vorderſten Graben ge
drungenen Franzoſen bis auf ein kleines Stück vertrieben.
Ruſſiſche Mißerfolge vor Kowno, bei Stegna, Strzegowo, Staro
zreby, Dolowatka. Eroberung ruſſiſcher Stellungen weſtlich der
oberen Weichſel. Zurücknahme der öſterreichiſchungariſchen
Truppen auf die Höhen nördlich von Krasnik vor den zur
Deckung von Lublin herangeführten ruſſiſchen Verſtärkungen
Zwei däniſche Dampfer durch ein deutſches Torpedoboot nach
Swinemünde gebracht. Der italieniſche Panzerkreuzer
„Amalfi“ in der Nordadriag durch ein öſterreichiſch-ungariſches
Unterſeeboot verſenkt.

9. Juli. Erſtürmung franzöſiſcher Grabenlinien, 350 Meter
breit, im Prieſterwald. Die Gräben auf Höhe 631 bei Ban de
Sapt von den deutſchen Truppen wieder geräumt. Rußki
übernimmt den Oberbefehl an der ruſſiſchen Nordweſtfront.
Warſchau von der Zivilbevölkerung und den Regierungsbehörden
geräumt. Der däniſche Schoner „Ellen“ durch ein V-Boot ver-
ſenkt. Die Schiffahrt im Suegkanal durch ein geſunkenes Schiff
unmöglich gemacht. Rückzug der Engländer nach Aden.
Die Ueberreichung der deutſchen Antwort in der „Luſitania“-
Frage an Amerika. Die deutſche Streitmacht in Deutſch-Süd-
weſtafrika, 204 Offiziere und 3166 Mann, hat ſich Botha ergeben.

10. Juli. Drei franzöſiſche Angriffe bei Launois (am Süd-
hang der Höhe 631 bei Ban de Sept) geſcheitert. Ein ruſſiſcher
Angriff bei Oſſowiec zurückgeſchlagen. Der engliſche Dampfer
„Dido“, die ruſſiſchen Schiffe „Anna“ und „Marion Lightbody“
durch deutſche V-Boote verſenkt. Ein zur italieniſchen Kriegs-
flotte gehörender Dampfer unter griechiſcher Flagge von einem
griechiſchen Kriegsſchiff nach Korfu gebracht. Niederlage der
Engländer bei Haſalie und Elmare im Schirak durch türkentreue
Stämme. 1000 Engländer gefangen. Ueberführung von
6 gefangenen franzöſiſchen Offizieren in das Militärgefängnis
Spandau zur Vergeltung für die Behandlung der Patrouille
v. Schierſtedt und Graf Strachwitz durch Frankreich. Die
Funkenmeldeſtelle Sahville künftig von amerikaniſchen Re-
gierungsbeamten bedient.

7 Provinz Sachſen und Umgebung
Jugendpflege und Jugendwehren im Kreiſe Delitzſch

könne. Ein Antrag,
Generalkommando zu richten, fand deshalb
nahme. Dieſe lautet:

„Kgl. ſtellv. Generalkommando wolle in Anbetracht der
Wichtigkeit der militäriſchen Vorbereitung der Jugend für die Zu
kunft unſeres Volkes und Vaterlandes und in Anbetracht der
Schwierigkeiten, die der Ausführung derſelben entgegenſtehen,
verfügen, daß die ſchulentlaſſene männliche Jugend
verpflichtet iſt, an den Uebungen der ſtaatlichen

ten einzureichen. Dieſer prüft die Anträge und reicht mit ſeinem l aufgebracht und nach Swinemünde überführt. Verſenkung l Jugendwehr ihres Bezirkes teilzunehmen.“
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Salkenſpiel
12] Roman von Luiſe Glaß

Jetzt ſchoß das Blut Frau von Ellwangen ins Ge
ſicht, ſo freute ſie ſich: Sie gefällt ihm! nach ihr fragt er!
gerade nach ihr! Und ſie legte all ihre Liebe in die Ant
wort, deren Anfang er in ſeiner Gleichgültigkeit völlig
überhörte.

Aber es kam zwiſchen den Beiden auf ein Mißver
ſtändnis nicht an, gute Freude blieben ſie doch, und ſchließ-
lich begriff Guſtav auch, von wem ſie ſo begeiſtert erzählte.

Und dann freute er ſich darüber; dies gab Ablenkung,
Beſchäftigung für das Mamachen natürlich. Auch daß
die jetzt ſo luſtig ins Schwärmen kam, tat ihm gut. Hinter
Neckereien verbirgt man ſich leicht.

Sehr leicht machte es ihm die Baronin. Als ob die
weißen, himmelpfad gewohnten Wölkchen in ihren Gedanken
hängen geblieben ſeien, ſo licht und unirdiſch ſchilderte ſie
Honeffs Seelchen aus dem Paradiesgarten,

Da ließ ſich ſchön zweifeln und ſchrauben und von den
Schwächen der menſchlichen Natur predigen, denen jegliches
Adamskind unterworfen ſei.

Die kleine Baronin wurde warm, der Falke wurde
Zitis. Das Mamachen wurde heiß, der törichte Bub wurde

It.
„Es gibt keinen Menſchen auf der Welt, der mehr an

andere denkt als an ſich ſelber; wenn er es täte, bräche er
den Aſt ab, auf dem er blüht. Natur und Geſellſchaft
wüßten nichts mehr mit ihm zu beginnen.“

Natur und Geſellſchaft. Die Augen der kleinen
Baronin verdunkelten ſich; mit dieſen dunkeln Augen ſah
ſie die ſchwere, ſchwarze Wolke trutzig gegen den himm-
liſchen Heimatwind kämpfen, und man hätte bequem bis
hundert zählen können, ehe ſie ſagte: „Es tut mir leid,
Guſtav, daß Du es nicht glaubſt, das Dorle kannſt Du ja
darauf verſuchen. Vielleicht lehrt ſie dichs glauben

„Topp“, fiel Guſtel Wolters heiter ein, „wetten wir!
Um unſere Weltanſchauung, Mamachen! Mir iſts ums
Gewinnen nicht bange

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Thea Honeff an der
Gartentür der Diana und ſchaute nach Frau von Ellwangen
aus. Statt ihrer trat ein junger Mann aus dem Tor,
kam ſchnellen Schrittes auf ſie zu, lüftete den Hut und
ſagte: „Guten Tag, mein gnädigſtes Fräulein, endlich mal
wieder!“

Sie ſah ihn faſſungslos an, dann lächelte ſie. Natür-
lich eine Verwechslung. Und da der Fremde fröhlich
ausſah, wie ein gutartiger Junge, ſo antwortete ſie freund
lich: „Wir kennen uns nicht.“

Vielleicht hat ſie recht, dachte Guſtel Wolters, wer
kennt den andern; ſagte aber im gleichen Augenblick: „Jch
kenne Sie doch!“ Und als bei dieſen Worten ein feines
Rot in das junge Geſicht ſtieg, dachte er weiter: Allerliebſt,
es wird ein Vergnügen ſein, dem Mamachen die Wette
abzugewinnen.

Gleich darauf ließ er das Lachen, denn ihre heitere
Offenheit wandelte ſich in Befremden; dabei zog ſie die
Schultern zuſammen wie ein frierendes Kind. Alſo ſagte
er ſchnell: „Jch brauche nur drei Worte, und Sie kennen
mich auch. Tataoni

Da lachte ſie ſchon und ſtreckte ihm die Hand zum Will
komm entgegen.

„Dies eine genügt! Das kennt nur der böſe Bub, der
das dumme Dorle geneckt und geſcholten hat.“

„Nichts weiter?“ fragte er und hielt ihre Hand feſt,
bis ihr wieder ein leiſer Hauch Roſenröte vom Hals bis zur
Stirn lief.

So ſah ſie Frau von Ellwangen, als ſie aus dem
Haus trat.

Ein leiſes Mißbehagen lief ihr durch die Glieder. Die
Wette um die Weltanſchauung fiel ihr ein. Natürlich ein
Scherz, aber ein recht dummer, dachte ſie jetzt.

Gleich darauf ſchüttelte ſie es ab. So alt ſie war, ſo
vieler Leute Beichten ſie abgenommen, ſie vermochte noch
heute keinem ſein Temperament und ſeine Anlagen
mochten noch ſo anders ſein etwas zuzutrauen, was ihr
ſelber unmöglich geweſen wäre.

Der Bub war doch ein Edelmann und ein anſtändiger
Kerl auch in jedem anderen Sinne er würde nicht leicht
ſinnig ſein. Und ſchließlich war dsa Dorle doch allemal
die Stärkere in ihrem Unſchuldſtand; ihr konnte man ja
gar nichts zuleide tun, ſie aber würde den Guſtav mit ihrer
a nhton Lieblichkeit ſchon übermorgen am Bändel
haben.

„Und das gönn' ich ihm.“
Alſo wurde die kleine Baronin wieder vergnügt, winkte

mit ihrem Schirmchen und freute ſich, als die jungen Leute
ihr einträchtig entgegenkamen.

Wirklich ſchien es nach kurzer Zeit, als habe Thea von
Honefl den Regierungsaſſeſſor „am Bändel“. Er war
jederzeit in ihrer Geſellſchaft, er kümmerte ſich um niemand

ſonſt. Bekannte, die ſich in ſeine Nähe verliefen, wurden
kurz abgefertigt. Aber es war ein unperſönliches Wohl
gefallen an dem ganzen Zuſtand, der ihm Reiz und Be
hagen gab. Von jenem gerade genug, daß die Tage nicht
fade wurden, von dieſem gerade ſo viel, wie ſeine von
Ueberarbeit und unbefriedigter Leidenſchaft gequälten
Nerven bedurften.

Er freute ſich an „dem Kind“, aber er lächelte über ſie.
Er fand ſie lieb und unwirklich und hatte hier und da den
Wunſch, ſie auf eine ſelige Jnſel zu tragen, wo die trübe
Glut der Erdenflammen und die Ungeheuer des Schickſals
ihr nichts anhaben könnten, aber die Unruhe und das Ver-
langen ſeines Blutes gehörten ihr nicht, und obgleich er ſie
ſo herzlich anſah, daß die kleine Baronin glücklich und
Honeff nachdenklich darüber wurde, ſchrieb er mit ganzer
Seele an eine andere Frau

Nur eine Poſtkarte, aber eine, deren Abfaſſung eine
halbe Stunde koſtete, bei der er jedes Wort von rechts und
links beſah, ehe er es verwendete, in deren Aufſchrift er das
„CharlotteBernſtedt“ mit ſeinen ſchönſten Buchſtaben ſchrieb,
die ihm Herzklopfen machte, als ſie in den Briefkaſten fiel.

Welt und Wetter ſind grau, es regnet in Strömen.
Guſtav Wolters fühlte jeden einzelnen Nervenſtrang und
rechnete ſich wieder einmal vor, wie lange es her ſei, daß er
ſeine Arbeit abgeliefert, und daß er auf die Poſtkarte an
harlotte Bornſtedt keine Antwort bekommen.

Daran ſchloß er jedes Mißlingen und jeden Verzicht
ſeines Lebens und kam doch immer wieder zu der winzigen
Poſtkarte zurück und alle dem Leidigen, an das ſie ihn er-
innerte.

Mochte er es wenden und drehen: obgleich er nie
geradezu um die Dame ſeiner Leidenſchaft angehalten hattke,
ein Korb war es doch geweſen, womit ſie ſein Zögern zur
Abreiſe nach Kiſſingen zwang.

Wann endlich treten Sie Jhre Urlaubsfahrt an?“ Klar
und kühl was half einem dabei der Wohlklang der
Stimme.

„Wann endlich?“ Danach wiederzukommen, ſchien ihm
unmöglich, alſo reiſte er, halb trotzig, halb verzweifelt.

Jmmerhin man konnte ſich irren, darum ſchrieb er
die Karte. Verlangen konnte er die Antwort nicht, aber
man fand doch ein heiteres Wort, wenn es ſich um den
bevorzugten Hausfreund eines Winters handelte. Haus
Bornſtedt hatte ihn entſchieden bevorzugt, und er war doch
kein Dienſtmann.

(Fortſetzung folgt.



Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf „Turnvereine
und Jugendwehr“. Die Arbeit der Turnvereine ſei für die Jugend
pflege hochzuſchätzem; ohne Turnverein keine Jugendwehr. Dieſe
wolle die Turnerei keineswegs ausſchalten, ſondern nur die mili
täriſche Vorbereitung der Jungmannen hinzufügen. Es liege
darum ſehr viel daran, daß ein Weg gefunden werde, das beſte
Einvernehmen zwiſchen beiden herbeizuführen. Gute Erfah
rungen ſind, wie noch mitgeteil wurde, gemacht worden mit der
Einführung der Holz Exerziergewehre. Endlich machten ſich die
Anweſenden ſchlüſfig, etwa jedes Vierteljahr eine ähnliche Zu
ſammenkunft wie dieſe erſte zu veranſtalten, wozu man einen
Ausſchuß von acht Herren wählte.

S eII A.

Flugzeugen iſt in letzter Zeit mehrfach die Urſache von Unglücks
Durch die Gepflogenheit der Zuſchauer, an das

in weitem Umfange zu verlaſſen. Jnsbeſondereiſt es erwünſcht, daß die Eltern und Lehrer ihre Pflege
befohlenen und Schüler über das Verhalten beim Lan
den von Flugzeugen belehren.

Gröbzig, 13. Juli. (Erhängt.) Am 8. d. M. wurde
im benachbarten Dorfe Piethen der 66 Jahre alte Renten
empfänger Heinrich Schupke auf ſeinem Stallboden erhängt
aufgefunden. Die Gründe zu dem Schritt ſind nicht bekannt.

Cölleda, 13. Juli. (Ferkelmarkt.) Auf dem letzten
Wochenmarkte waren 156 Ferkel angefahren. Bei reichlicher
Nachfrage wurde das Paar mit 20-—32 Mk. flott abgeſetzt.

Lebendorf, 13. Juli. (Obſtverpachtung.) Bei der
diesjährigen Verpachtung der hieſigen Obſtanpflanzungen wurden
aus Pflaumen 315,50 Mk., aus Aepfeln 230 Mk., aus Birnen
14 Mk. und aus Kirſchen 19 Mk. erzielt.

Queſtenberg, 13. Juli. (Ein erſchütternder Vor
gang) hat ſich in der Familie des Oebſters O. H. abgeſpielt.
Am 8. d. M. erhängte ſich die Ehefrau und am 10.machte auch der Ehe mann ſeinem Leben durch Grhängen
ein Ende. Zwiſchen den beiden Eheleuten ſollen ſich ſchon ſeit
längerer Zeit allerlei Zwiſtigkeiten zugetragen haben, die zu der
bedauerlichen Tat Veranlaſſung gaben. Es hinterbleiben zwei
Kinder im Alter von 5 und 3 Jahren.

H. Meuſelwitz, 13. Juni. Beim Rettungswerk zu
Tode gekommen.) Jm Tagebau des Gertrudſchachtes wurde
der Vorarbeiter Hugo Kof mann aus Gorma in dem Augen-
blick verſchüttet und getötet, als er einen halbverſchütteten
Arbeiter retten wollte. Der Arbeiter konnte lebend geborgen
werden.

Siebigerode, 13. Juli. (Töd liche r Unglücksfall.)
Jn der Frühſchicht wurde auf dem Zirkelſchacht der Häuer
Friedrich Dietz aus Siebigerode durch niedergehendes Ge
ſtein getötet.

Zerbſt, 13. Juli. Selbſtmord durch Vergif-
tung.) Die 42 Jahre alte Lehrersehefrau Martha Walter
geb. Kummer hier wurde in ihrem an der Nuthe grenzenden
Garten tot aufgefunden. Wie (nach dem „A. St. A.“) aus Auf-
zeichnungen zu entnehmen war, hatte ſie ſich infolge ehelicher
Streitigkeiten vergiftet.

Schielo (Anhalt), 13. Juli. (Ein Vortragsabend
im Saale des Reſervelazaretts Schielo) war am
vorigen Sonntag veranſtaltet worden. Außer den etwa 150 er-
holungsbedürftigen Kriegern waren gegen 150 auswärtige
Gäſte erſchienen. Eine Hauskapelle erfreute durch Vor
träge von Muſikſtücken. Die Sopran-Solis der Frau JlIle-
mann aus Harzgerode, das Bariton-Solo (Archibald Douglas
von Loewe) des Herrn Jllemann ſowie ein Cello-Solo des
Kameraden Krüger ernteten reichſten Beifall. Nach einer
Anzahl Rezitationen eigener Dichtungen ſeitens des Kame-
raden Gattermann erfreute Rektor Bär aus Harz-
gerode durch humoriſtiſche Vorträge. Jm Mittelpunkt des Abends
aber ſtand der wohldurchdachte Vortrag eines Kameraden über
den Weltkrieg.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. Juli

Die Schmückung unſerer Kriegergräber in Feindesland

Der Bund deutſcher Baumſchulenbeſitzer hal
zur Schmückung der Grabſtellen unſerer für das Vaterland ge
fallenen Krieger jetzt bis über 4 Million ausdauernder Pflanzen
und Bäume koſtenlos geliefert und wird in Fortſetzung dieſer
ihm möglichen Liebesgaben-Spende aus ſeinen angeſchloſſenen
Betrieben die ſämtlichen ausdauernden Pflanzen liefern, welche
für Kriegsgräberſchmuck auch in Zukunft erforderlich werden.
Gar manchem Angehörigen unſerer Toten wird es eine gewiſſe
Genugtuung ſein zu hören, daß die Gräber ihrer Lieben in frem-
der Erde nicht vergeſſen daliegen, ſondern von ſorgender Hand
ihre Bepflanzung erhalten, zu der beizutragen, dem Bund deut
ſcher Baumſchulenbeſitzer eine vaterländiſche Pflicht iſt.

Domkirchenchor. Am vergangenen Sonntag machte der
Domkirchenchor wie in früheren Jahren einen Sommerausflug.
Er veranſtaltete dabei in der Nikolaikirche zu Wettin unter
Leitung ſeines Dirigenten, Domkantors Schmidt und unter
Mithülfe geſchätzter Soliſten ſowie des Herrn Paul Klanert,
der die Orgel ſpielte, ein geiſtliches Konzert zum Beſten der
Kriegskrüppelfürſorge, das einen guten Erfolg aufzuweiſen hatte.
Bevor der Chor nunmehr ſeine Sommerferien antritt, gedenkt er
noch einmal zu ſingen, und zwar am Freitag, den 16.
d. Mits., abends 8 Uhr, in der Kriegsbetſtunde in der
Domkirche. Er wird dabei zwei Motetten vortragen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Wohltätigkeits- Konzert

Der Meilingſche Frauenchor arbeitet unausgeſetzt
und mit gutem Erfolg an ſich ſelbſt und erzielt durch ſein ge
legentliches Zuſammengehen mit dem Lehrergeſang verein
künſtleriſche Wirkungen, die ſowohl anregend und befruchtend
beiden Vereinen zum Vorteil gereichen als auch die öffentliche
Muſikpflege Halles günſtig beeinfluſſen. Jn dem Wohltätigkeits-
Konzert, welches vorgeſtern zum Beſten der Kriegsblindenfürſorge
in der Marktkirche ſtattfand, ließ ſich vortrefflich beobachten, welche
Fortſchritte der Meilingſche Frauenchor ſeinem Leiter verdankt.
Herr Max Ludwig iſt eine ungemein anfeuernde künſtleriſche
Kraft. Streben nach den höchſten Zielen und unermüdliche
Arbeitsluſt, die in kurzer Zeit wertvolle Ergebniſſe zuſammenzu-
faſſen vermag, zeichnen ihn vorbildlich aus. Freilich verlangt er
von ſeinen Mitwirkenden nicht ſelten zuviel. Wozu die Aus-
führung von Kompoſitionen, die nach Schwierigkeit und Wucht der
verlangten Mittel über die Leiſtungsfähigkeit des Chores hinaus
gehen So erkenntlich man auch z. B. für die Darbietung des
prachtvollen Doppelchors von Pachelbel ſein darf: voll befriedigt
wurden durch ihn verwöhntere muſikaliſche Anſprüche nicht.
Soprane und Tenöre namentlich ließen Fülle und Schönheit ver
miſſen, weil ihre Tongebung übermächtig angeſpannt wurde. Um
ſo beſſere Gaben waren der Pſalm 137 von Liſzt und vor allem
der ewig ſchöne, in Weichheit und Wohllaut prangende Pſalm 23
von F. Schubert. Unter den Männerchören gewann durch tadel-
los geglättete Durchführung und warme Belebung des Ausdrucks

e

„Sei ſtill von e Böhme den Preis. Recht gut geriet auch
„Chriſt und der von M. Bruch. Jhnen nahe ſtanden an
innerem Wert und gediegener Ausarbeitung die gemiſchtchörigen
„Führe mich“ von G. Schreck und „Jſt Gott für uns“ von Fr. E.
Koch. Als Sängerin mit ſchöner Stimme und ſicherem künſt-
leriſchen Geſtaltungsvermögen bewährte ſich wieder Fräulein
Doreluiſe Meiling. Allerdings iſt ihr mäßigerer Ge
brauch der Portamenti zu empfehlen. Das Sopranſolo im Pſalm
von Liſzt und „Vom Tode“ von Beethoven waren treffliche, zu
Herzen ſprechende Leiſtungen.

Herr Max Kiesling, Solocelliſt am Leipziger Gewand-
hausorcheſter, hatte das Verdienſt, einen wundervollen Satz aus
einer nachgelafſſenen Sonate Schuberts ſeinen dankbaren Hörern
g. vermitteln und hier wie in den Werken von Tartini und

ethoven von ſeinem Können zu überzeugen. Herr Ludwig
ſelbſt leitete das Konzert mit der Fuge über B-A-C-H (Nr. 2)
von Schumann ein. Seine Technik iſt bedeutend und aller An
erkennung würdig. Jm Vortrag hätte er auf klarere Gliederun
Bedacht nehmen können. Jn den Herren Schmidt Violine
und Schröter (Klavier) hatte der Pſalm von Liſzt tüchtige
Jnſtrumentaliſten.

Das Konzert hatte ſich eines außerordentlichen Zuſpruchs zu
erfreuen, ſo daß es ſeinen edlen Zweck voll erfüllt haben wird.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Candwirtſchaftliches
Ankauf nur deutſcher landwirtſchaftlicher Maſchinen

Für den Ankauf nur deutſcher land wirtſchaftlicher Maſchinen
tritt das „Badiſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsblatt“ ein:
„Vor allem möchte ich jeden Landwirt, der dieſes Jahr und in Zu
kunft eine Maſchine kauft, zurufen: „Kauft nur deutſches Fabri
kat!“ Es ſind vor dem Krieg jedes Jahr Millionen für
landwirtſchaftliche Maſchinen nach England und Amerika ge
wandert. Die Einfuhr hat zwar in den letzten Jahren etwas
nachgelaſſen. Dieſes Jahr werden wohl keine eingeführt und in
Zukunft hoffentlich auch nicht oder nicht viel. Und ſollten je
Maſchinenhändler den Verkauf von ausländiſchen Maſchinen ver
ſuchen, ſo weiſt ihnen energiſch die Tür. Die den ausländiſchen
Maſchinen nachgerühmten guten Eigenſchaften: wie leichter Gang,
ſauberer Schnitt, gutes Material und billiger Preis ſtanden
meiſtens auf dem Papier oder im Mund der Händler; denn wer
in den letzten Jahren Gelegenheit gehabt hat, mit deutſchen und
ausländiſchen Maſchinen zu arbeiten, der wird mir recht geben,
daß unſere Maſchinenfabriken ebenſo gute, ja noch beſſere Maſchi
nen herſtellen als die Engländer und Amerikaner. Die landwirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaften vermitteln nur deutſche Maſchinen.
Es iſt daher jedem Mitgliede nur zu empfehlen, ſich in dieſer
Angelegenheit an den Verband zu halten. Warum viele Mitglie-
der den Kauf von Maſchinen bei dec Genoſſenſchaft ſcheuen oder
meiden, liegt meiſtens an der ſofortigen Barzahlung. Sie gehen
lieber zum Händler, wenn dort auch mehr bezahlt werden muß,
ſo kann doch nach Belieben bezahlt werden. Wie wäre es daher,
wenn die Vereine ihren Mitgliedern beim Maſchinenkauf, je nach
Wunſch, bis 8 Jahr Zahlungsfriſt gewähren würden? Der
Verein könnte das Geld vorſchießen und das Mitglied die Kauf
ſumme in obiger Friſt ratenweiſe abzahlen. Ein paar Mark
Verzugszinſen würde wohl jeder noch gerne bezahlen. Es wird
dieſes Jahr infolge des Arbeitermangels wohl manche Ernte-
maſchine gekauft werden müſſen. Jhr Bauern und Bäuerinnen,
die ihr in obige Lage verſetzt ſeid, kauft keine Maſchinen, welche
von unſeren Feinden und deren Helfer kommen, auch
keine amerikaniſche, auch dieſe müſſen für ihre fortgeſetzten
Neutralitätsbrüche beſtraft werden und wir Landwirte können
hier viel beitragen ohne Opfer an Gut und Blut bringen zu
müſſen, indem wir ein keine Maſchinen von ihnen kaufen.
Man darf in dieſer Beziehung nicht zu weichherzig ſein. Die
Amerikaner fragen in ihrer unerſättlichen Geldgier auch nicht
darnach, ob Deutſchlands Söhne von der den Feinden gelieferten
Munition und Waffen zerſchmettert werden. Die Parole beim
Kauf von Maſchinen muß von heute an heißen: Jch kaufe
nur noch deutſche Maſchinen.“

Börſen- und Handelsteil
Dividenden

Prager Eiſeninduſtrie. Die Dividende wird vorausſicht-
lich 100 Kronen betragen.

Zuckerfabrik Nakel Akt.Geſ. Der Aufſichtsrat ſchlägt
1214 (i. Vorj. 11) Prozent Dividende vor.

Einlöſung von Zinsſcheinen
Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und

der Reichsſchuld werden vom 21. des dem Fälligkeits-
termine vorangegangen Monats ab von allen hauptamtlich ver
walteten ſtaatlichen Kaſſen, mit Ausnahme der Kaſſen der Staats
eiſenbahnverwaltung und auch auf Staatsſteuern in Zahlung ge-

nommen.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 13. Juli. Die kommende Kriegsgewinn-

ſt e u e r bewirkte bei weiter eingeſchränktem Geſchäft verſchiedene
Bewertu der Kriegskonjunkturpapiere. Diejenigen, derenGewinne on bekannt ſind, gaben einige Prozent im Kurſe nach,

wogegen ſich für die anderen, bei denen die vorſtehenden Ein
ſchränkungen nicht zutreffen, ſowie ferner für Eiſenaktien und
Aktien der Schwachſtromgeſellſchaften feſte Tendenz erhalten
konnte. Für Gebrüder Böhler wurde mit der Begründung als
Zurückgebliebene der Kurs namhaft in die Höhe geſetzt. Die
Androhung der Errichtung eines Zwangsſyndikats zur
Herbeiführung der Verlängerung des Kohlen

ſyndikates wurde beifällig aufgenommen, hinter-
ließ aber bei den betreffenden Aktien nur geringen Eindruck.
Ruſſiſche Werte waren ebenſo wie Deviſen unverändert. Geld-
markt flüſſig.

Schweizeriſche Handelsſtatiſtik
Nach der ſoeben von dem ſchweigeriſchen Zolldepartement her

ausgegebenen ſchweizeriſchen Handelsſtatiſtik ergibt ſich, daß im
Jahre 1914 eingeführt wurden 8058 487 Zentner Ge-
treide im Werte von 207 559 480 Franks gegen 10 166 994 Zent
ner im Werte von 232 349 818 Franks im Jahre 1913, Früchte
und Gemüſe 2376914 Zentner im Werte von 44 624 241
Franks gegen 2 377 808 Zentner im Werte von 49 688 164 Franks
im Jahre 1913; Kolonialwaren 1759244 Zentner im
Werte von 98 802 156 Franks gegen 1 665 489 Zentner im Werte
von 102 898 384 Franks im Jahre 1913. Tiere 185 905 Stück
im Werte von 31 945 691 Franks gegen 275 604 Stück im Werte
von 60 406 085 Franks im Jahre 1913. Wie die Einfuhr, ſo iſt
auch die Ausfuhr im Jahre 1914 faſt auf der ganzen Linie
gegen das Vorjahr erheblich zurückgegangen z. B. in der
Maſchineninduſtrie auf 74974 047 Franks von 98 724 890
Franks im Jahre 1913. Der Uhrenexport ging von
16 855 345 Stück im Werte von 169 410 000 Franks im Jahre 1913
auf 12 245 641 Stück im Werte von 111 044 923 Franks im Jahre
1914 zurück. Die Geſamteinfuhr betrug im Jahre 1914
1919 816 280 Franks im Jahre 1913. Der Wert der geſamten
Ausfuhr belief ſich im Jahre 1914 auf: 1 186887 009 Franks
gegen 1 376 399 116 Franks im Jahre 1913.

Getreidebericht

Die Stimmung am Getreidemarkt iſtBerlin, 13. Juli.
heute ſehr feſt geweſen. Die Händler zeigten ſich wenig ver-
kaufsluſtig, da vorläufig wenig Ausſicht beſteht, die Beſtände er-
gänzen zu können. Jm Großhandel war das Geſchäft aller

dings nicht ſehr lebhaft, dagegen zeigte ſich im Loco Handel für
Mais und Gerſte reger Begehr. Die Preiſe ſtellten ſich dem-
entſprechend höher. Es wurde Prima- Mais mit 614—625
Mittelware mit 525--610 und Perlmais mit 616--630 pro
Tonne gehandelt. Ausländiſche Gerſte wurde zu
geſtrigen Preiſen umgeſetzt. Jn Kleie und anderen Futter-
mitteln blieben die Umſätze gering bei unveränderten Preiſen.
Für Mais mehl herrſchte lebhafte Nachfrage und da die Be-
ſtände nur gering ſind, war der Preis 1 höher. Der Getreide
markt blieb ohne Notiz. Wetter: veränderlich.

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen
am: 13. Juli Heinrichshall Chem. Fabrik 21496 Dividende,
Pfälziſche Mühlenwerke 1296.

Großherzog von Sachſen A.“G. Am 2. Juli wurde im
zweiten Schacht der Kaliwerke Großherzog von Sachſen Aktien
Geſellſchaft das untere Kalilager in einer Möchtigkeit von
mehr als 5 Metern angefahren. Die erſten 4,50 Meter
beſtehen aus gutem Karnallit, die letzten 0,60 Meter aus Stein
ſalz und Sylvin. Die Analhyſen ergaben Kaligehalte bis zu
25,59 K.O bei einem Durchſchnittsgehalte von 15,596 K-0.

CLetzte Telegramme
Bryan über die deutſche Antwortnote

New-York, 14. Juli. Wie aus Los Angeles gemeldet
wird, erklärte Bryan, die Leitartikel über die Antwort
Deutſchlands ſtellten extreme Anſichten dar. Er glaube,
die Mehrheit ſei lediglich an dem Schutze der amerikaniſchen
Rechte intereſſiert. Das amerikaniſche Volk würde herzlich alle
Schritte des Präſidenten billigen, die er für geeignet halten
würde, die Amerikaner aus der Gefahrenzonefern-
zuhalten oder die Paſſagiere mit Kontrebande, beſonders
Munition, nicht in Berührung kommen zu laſſen.
Die engliſche Kriegsanleihe „faſt 600 Millionen Pfund“

London, 14. Juli. Schatzkanzler Me. Kenna teilte im
Unterhauſe mit, daß die Geſamt zeichnung auf die
neue Anleihe faſt 600 Millionen Pfund
Sterling betrage.

Der portugieſiſche Miniſterpräſident Coſta geſtorben
Madrid, 14. Juli. Meldung der Agence Havas.) Der

Gouverneur von Badajoz meldet, daß Alfonſo Coſta ge
ſtorben iſt.

Kurorte und Reiſen
Bad Salzbrunn i. Schl. Der in Berlin, Görlitzer Bahnhof

10 Uhr 35, Min. vormittags abgehende Schnellzug D 191, der in
Görlitz um 2 Uhr 15 Min. weiterfährt und in Fellhammer 5 Uhr
3 Min. eintrifft, hat unmittelbaren Anſchluß von Fellhammer
nach Bad Salzbrunn (elektriſche Vollbahn) und erreicht Bad Salg
brunn um 5 Uhr 25 Min. nachmittags. Die Fahrtdauer
Berlin bis Bad Salzbrunn beträgt mithin nur 6 Standen 50 Mi-
nuten. Ebenſo ſind unmittelbare Anſchlüſſe zu den Schnell und
Eil-Zügen von Breslau nach Bad Salzbrunn und von Bad Salz-
brunn nach Berlin und Breslau vorhanden.

Bad Kudowa. Die Zahl der Kurgäſte beträgt bis 10. Juli
2987, die der Erholungsgäſte und Durchreiſenden 800, zuſammen
3787 Perſonen.

Bad Schmiedeberg. Bis 10. Juli waren hier 1010 Kur
gäſte gemeldet.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle
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W Aer 5 0 7Erklärung Die Linien auf der Karte Jſeoraren) verbinden die Orte mit
leichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

witterungsüberſicht
Während das nördliche Tiefdruckgebiet ein wenig oſtwärts

weitergezogen iſt, ſcheint im Weſten eine neue Barometer-
depreſſion entſtanden zu ſein, die das feſtländiſche Maximum oſt
wärts verſchoben hat. Faſt in ganz Deutſchland dauert beim
Vorübergange flacher Teildepreſſionen das unbeſtändige Wetter

mit friſchen weſtlichen Winden und zahlreichen Regenſchauern
und Gewittern fort. Allein im äußerſten Süden ſind keine
weſentlichen Niederſchläge vorgekommen. Dabei iſt es überall
ziemlich kühl. Nur an wenigen Orten wurden am geſtrigen
Tage 20 Goad Celſius erreicht und heute früh iſt es im Küſten-
gebiete noch kühler als vor 24 Stunden, während im Binnen
lande die Temperaturen meiſt ein wenig geſtiegen ſind. Ziem-
e zeitweiſe heiter, dazwiſchen leichte Regenſchauer, Weſt
wi

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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